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Der Krie
WTB . Großes Hauptquartier , 2 . Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Aldrecht von Württemberg:
IM Wernbogen lebhafter Art -kttriekampf. Englische

Kandgranatenangrisfe wurden abgewiesen.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
In der Champagne , im Argonncrwald und auf dem

Dstufer der Maas drangen deutsche Stoßtrupps und Pa¬
trouillen in französische Gräben und kehrten mit Ge¬
fangenen und Beutestückeil befehlsgemäß zurück.

Ein englisches Groß -Flugzeug fiel in unsere Hand.
Seitlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschallck
Prinz Leopold von Bayern:

Unternehmungen russischer I gckommandos sü -lich
von Riga , im Südwesten von Aünaburg und westlichvon Stanislau blieben ohne Erfolg.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
Südlich des Trotosul -Tales gelangte der vielum-

sstrittene Höhenrücken des Mt . Fältucanu durch frischen
Ansturm in deutschen Besitz.

Längs der aus dem Bercczker-Gebirge zum Sereth
führenden Täler warfen Angriffe den Feind weiter zu¬
rück ; unsere Truppen erstürmten beiderseits des Oitoz-
Tales mehrere Höh nstellungm . Sovaja im Suetta -Dale
ist genommen . Ein russisch-rumänischer Vorstoß wurde
zurückgeschlagen ; 300 Gefangene eingcbracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Die 9 . Armee zwang den Russen, in scharfem Nach-
drängen seine Nachhuten werfend, zu weiterem Rückzug.
Don Westen und Süden nähern sich deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen den Brückenkopsstellnpgenbei
Focsani und Fundeni. Ueber 1300 Gefangene und
Viel Kriegsmaterial blieben in der Hand des uner¬
müdlichen Verfolgers.

Zwischen Buzaul und Donau hält der Gegner sei¬
nen Brückenkopf.

Oestlich von Braila in der Dobrudscha nahmen
deutsche und bulgarische Truppen zäh verteidigte Stel¬
lungen des Russen und warfen ihn auf Macin zurück.
M "den Kämpfen zeichnete sich das pvmmersche Re-
.ftrve -Jnfanterie -Regiment Nr . 9 aus.

Mazedonis ch e Front : Keine besonderen Ereignisse.Der Erste Generalquarticrmeister : Lud endorff.
Das Schicksal von Focsani und Macin bzw . Braila

scheint sich rasch erfüllen zu wollen . Nach dein kühnen
Vorstoß am 29 . Dezember wird der geschlagene Feindin raschem Nachdrängen auf die Festung Focsani zurück¬
geworfen ; die Vorstellungen (Brückenköpfe ) stehen be¬
reits unter unserem Feuer und gleichmäßig vollzieht sichder Angriff von Westen und Süden her, der sich wie eine
mächtige Welle über die feindlichen Stellungen ergießt.Da ist der deutsche Soldat wieder in seinem Element,die Vorzüge des russischen Soldaten aber können nichtmehr zur Auswirkung kommen . Aehnlich steht es beiBraila . Die Russen sind schon auf das Borwerk Marin
znrückgeschlagen , die sumpfigen Niederungen von den
Unsrigen teilweise besetzt und die Umzingelung von Westenund Südwesten her trotz des heftigen Widerstandes der
Verteidiger so ziemlich jetzt vollzogen.Das Vorrücken gegen Focsani, von dem unsereVorhut kein Tagesmarsch mehr trennt , bietet außerordent¬
liches Interesse , wenn man die einzelnen Abschnitte aufeiner genauen Karte verfolgen kann. Besonders seitdem
zwischen der 9 . Armee (Falkenhayn ) in der Nordwalacheiund der Heeresabteilung des Generals von Gerok eine
engere Fühlung und ein planmäßiges Zusammenwirken— auf dessen Bedeutung wir bereits hingewiesen haben —
hergestellt ist, entrollt sich ein fesselndes Bild der Hinden-
burgschen Feldherrnkunst und der zielsicheren Führungder deutschen Untergenerale . Ueber die folgenschwerenTage des 29 . und 30 . , Dezember meldet der Kriegs¬

berichterstatter Dr . A . Köster der „ Franks . Ztg . " u.
q. : Der linke Flügel Falkenhayns , der im nördlichen
Grenzgebirge operiert , ist im Verein mit der Heeres¬mitte , die bei Rimnicu -Sarat gegen die russisch-rumä¬
nische Front kämpfte, seiner Ausgabe mü bestemErfolge gerecht geworden. Während österreichische Ge-
birgsbrigaden im Cilnau - Tal den Gegner unterNeuer hielten , brachen Bayern , Württemberger und nord¬
deutsche Jäger aus dem oberen Tal von Slanic nord¬
westlich über die Höhe 702 nach Dumitrerti vor.Die russisch-rumänische Stellung hier im Gebirge war
künstlich und natürlich ebenso stark wie die in der Ebeye.Ein Durchbrechen dieser Stellung , wobei der linke FlügelAnschluß an die gleichzeitig vorgehenden Truppen desGenerals Gerok hatte , war nicht leicht . Die Russenund Rumänen erlitten eine schwere Niederlage.Besonders das Feuer der schweren Mörser , die der Ferndhier hoch im Gebirge nicht vermutete , fügte ihm starkeVerluste bei . Am 29 . Dezember rückte die ganze Linieder Armee Falkenhayn merklich vor.

Die Schlacht um Rimnik - Sarat wurde vonbeiden Seiten mit starker Artillerie und einem Einsatzvon Kräften geführt , wie sie der rumänische Feldzugselten gekannt hat . Tie Grabenstellungen der Russenwaren außerordentlich tief und gut angelegt . ZahlloseMaschinengewehre waren geschickt flankierend eingebaut.Einer der Brennpunkte der Schlacht war die Höhe 305
südwestlich Rimnicul -Sarat . Schwer befestigt, bildete sieden besten Stützpunkt des rechten russischen Flügels . Drei¬mal wechselte sie den Besitzer , bis es unseren Stürmern
gelang, sich zu beh . . .

' vctoeu preuyffchm und baye¬rischen Regimentern zeichneten sich in diesem Abschnitt ein
oberelsässisches Regiment aus . Schwer gerungen ward auchum den Bahndamm südlich Rimnik . Nicht ohne Ver¬luste konnte der Sieg erkämpft werden, aber unsere Opferbleiben weit hinter denen des Gegners zurück . Die Schlachtbei Rimnik war die sechste siegreiche Feld sch lachtder 9 . Armee seit Mitte September.

Allmonatlich veröffentlicht die holländische Regie¬rung eine Feststellung über d' ie Zahl und Art der ander holländischen Küste angespü t m S e e m inen, die sichvon ihrer Verankerung losgerisse haben. Danach sindbis Ende November 1916 nicht iveniger als 926 eng¬lische Minen angetrieben gegen 251 deutsche . Ebensosind die an der norwegischen und schwedischen Westküsteangetriebenen Minen nach den Angaben der Presse dieserbeiden Länder weitaus überwiegend eng ischer Herkunft.Hält man sich vor Augen, daß unsere Minenfelder im
Einklang mit dem Artik . 3 des Haager Abkommens tat¬
sächlich dicht an der englischen Küste liegen und daher auchin größerer Nähe der holländischen Gewässer, wogegendie englischen Minen zweckmäßiger Weise eigentlich im
östlichen Teil der Nordsee vor den Mündungen der Jade,Ems und Weser, also viel weiter ab von den hollän¬dischen Gewässern liegen sollten , so springt in die Au¬
gen, daß entweder das Verankerungsmaterial der eng¬
lischen Minen von außerordentlich schlechter Beschaffen¬heit sein muß im Gegensatz zu dem deutschen , oder
daß England völkerrechtswidrigerweise nördlich der Hollän¬
dischen Küste in der freien Nordsee Minenfelder ausge¬legt haben muft Letzteres ist denn auch wie unsereMarine längst sestgestellt hat , der Fall . Im Zusammen¬
hang mit der Qualitätsfrage des englischen und deut¬
schen Minenmaterials verdient das Gutachten des Chefsdes schwedischen Minendepartements , Kapitän zur See
Norman , über die seinerzeit bei Torhamn angetriebe¬nen Minen besonderes Interesse . Dieser äußerte sich in
„Dagens Nyheter ", daß die dort aufgefundenen Minen
deutschen Ursprungs genau den Bestimmungen der Haa¬
ger Konferenz entsprachen. Sie waren durch die Los¬
lösung von ihrer Verankerung unschädlich geworden,
sie konnten nicht durch Stoß , sondern erst durch Be¬
schießung zum Explodieren gebracht werden . Dagegen
seien die angeschwemmten englischen Minen meistenteils
schon beim Ausstößen an Land explodiert . Sie seien
also noch wirksam und höchst gefährlich für die Schiff¬
fahrt gewesen , trotzdem sie sich vom Minenfeld losgeris¬
sen hatten . Offeckbar müsse England schon auf alte Mi¬
nenbestände zurückgreisen , oder es kümmere sich nicht um
die völkerrechtlichen Bestimmungen des Seekriegs.

Unsere Zeitung bestellen!

1917
Das Kriegsamt schreibt:
Das Vaterland spannt seine Kräfte aufs äußerstean . Niemand darf heute, sei es selbst zugunsten einer;

Knien Sache , unterlassen oder gar hindern , was die
Landessicherheit vermehrt.

Der Staat kann vieles anordnen und überwachen.Mer er überschritte die Grenzen seiner Verantwortlichkeitund seines Leistungsvermögens , wenn er sich unterfinge,alles Tun und Unterlassen jedes einzelnen von Amts
wegen vorzuschreiben. Er ist nichts anderes als der
.Ausdruck des Gesamtwillens seiner Angehörigen . In
Stunden , wo dieser Wille eindeutig aus ein einziges Ziel
gerichtet ist, wo jeder einzelne das Eine, den Sieg , er¬
ringen will, bedarf der Staat der unmittelbaren , be¬
wußten , tätigen Hilft des ganzen Volkes.

Einstweilen drängt die Erfahrung der letzten Wo-
jchlen zu der Bitte an alle, die es angeht , folgende vom!
Kriegsamt aufgestellten Regeln zu beachten:

1 . Die Grenzen des Kriegsschauplatzes weiten sich
Mündlich und kein Teil der Kriegswirtschaft ist so be¬
lastet wie die Eisenbahn. Gewiß kann man ihren
Dienst auf die reine Kriegsnotwendigkeit beschränken,
gewiß kann man ihren rollenden Bestand nach Kräften
vermehren : alles das geschieht . Aber wiederum reichtdie amtliche Maßnahme nicht aus , wenn sich nicht bis
in die letzte Faser hinein das Bahnnetz mit dem Geisteder Gemeinsamkeit erfüllt . Kein Wagen darf als Lager¬raum ruhender Güter vergeudet werden ; kein Wagen
das au bas Ziel rollen , wenn der Empfänger nicht ge¬rüstet ist, ihn schleunigst zu entladen ; nicht der Lieferer,
sondern der Besteller »hat den Zeitpunkt des Versandes
zu bestimmen, und der Besteller hat diesen Zeitpunkt
nach Maßgabe des unentbehrlichen kriegswichtigen Be¬
dürfnisses zu wählen . Zumal mit Massengütern muß!
sinnvoll hausgehalten werden ; weder darf sich die Voi>
ratsdecke so sehr verdünnen , daß die Berkehrszuckungenauf den blanken Leib des Wirtschaftsbetriebes einwirken,
noch darff ie zum 'Schaden anderer Verbraucher ein
Uebermah an Dicke erreichen. Verbraucher und Erzeu¬
ger müssen einander so zu finden trachten, daß nur mehrder Bestgelegene mit dem Bestgelegenen verkehrt ; kein
Wagen darf um alter Gewohnheiten willen seine Umlaufs - !
Wege verlängern . Kein Wagen darf , wenn es sich irgend!vermeiden läßt , leer oder teilbeladen umlaufen . (Was sich!besonders die Kriegsgcsellschaften merken sollten . DO
Schr .)

2 . Niemand soll zur Erfüllung sein er
Einzelwünsche unnütz reisen , reden und
schreiben. Zumal im Verkehr mit dem Mittelpunktdes Getriebes bedient man sich am besten des Sprach¬
rohres einer Gruppe , der man nach Standort oder
Beruf zugehört . Je größer die Gruppe ist, je mehr,
sie in sich! den Widerstreit bis zur reinen Sachlichkeit;
abgeschlissen hat , desto schneller und wirksamer setzt sie!
sich durch . Mit dem schönsten Erfolge haben es inj!der Kriegszeit gerade einige Wirtschaftsgruppen gewagt,»
selbst ihre Betriebs - und Geschäftsgeheimnisse tzreiszu--
geben»., Dort sich jeweils der beste Mann zur besten!
Nnrichtung , zum besten Verfahren gesellt und auf dem
kürzesten Wege, mit den sparsamsten Mitteln die Leistung
vollbracht . Bedingte Bereitschaft, versteckter Eigennutz»
»falsche Geschäftigkeit betrügen sich selbst . Nur durch die»
rückhaltlose Hingabe an die gemeinsame Wirtschaft wird
das Gelingen des Werkes verbürgt . Die Not und die
Einsicht gebieten gleichermaßen das Opfer jeder Eigen-brödelei.

3 . Das Kriegsamt wird überlaufen von Vorschlägenaller Art , wie man Kohle als einen Grundstoff der'
Kriegswirtschaft sparen könne ; es kennt nunmehr alle
erdenklichen Vorschläge und schließt die Akten mit dem
Wunsch, daß jeder Deutsche zu jeder Stunde eingedenk
fti , er gefährde mit verschwendetem Licht , vergeudeterWärme , verschleuderter Triebkraft die Landessicher¬
heit und müsse sich solcher Bequemlichkeiten vor den.
Brüdern im Felde schämen . Zumal in den beiden Zeit¬
abschnitten jedes Wintertages , zu denen sich der Kohlen-
Ledarf der Kraftwerke häuft , morgens vor Sonnen¬
aufgang und abends nach Sonnenuntergang , darf kein
Deutscher das Stromnetz zwecklos belasten. In jedem
Falle aber ist guter Rat billiger als gute Tat Die
Glühbirne des Nachbarn frißt nicht mehr Kohle als die
eigene Glühbirne und weniger Kohlen als der eigene
überheizte Ofen.

4 . Es ist Willigkeit niederen Grades, wenn
jemand Mne Borkenntnisse , olme Geübtheit , ohne ae^



eignete Betrieb .- einrichrnng . sw) dennoch stürmisch zu 8er
ihm bequemen Tätigkeit erbietet . Das Krieg .-am . ist
nickst dazu g . schassen worden , nm jeden , der Lust hat,
Granaten drehen zn lassen. Tie Willigkeit höhe¬
ren Grades bescheidet sich in Geduld, überprüft mit
Vernunft ihre Eignung und meldet sich im Rahmen des
Gesamtplanes zur rechtzeitigen Verwendung an - Dieser
Gesamtplan befindet sich in guten Händen . Die W illig-
keit höchsten Grades wird sich zeigen, wenn die
Wirtschaft auch diese letzte Mobilmachung nicht nur
erträgt , sondern so freudig selbst vollzieht, daß sie
vom Zwange nichts mehr spürt , weil er mit ihrer Opftr --

willigkeit zusammenfällt.

Die Garantien im Westen.
Der Abgeordnete Bassermann veröffentlicht in

der nationalliberalen Halbmonatsschrift „Deutsche Stim¬
men" einen Artikel darüber , was Belgien für unsere Zu¬
kunft bedeutet. Darin heißt es u . a . :

Für die Sicherung Deutschlands ist es notwendig, daß wir
Belgien militärisch in der Hand haben , daß insbesondere
die Maaslinie mit Lüttich und Namur fest in unserer
Hand ist. 1914 waren wir gezwungen , durch Belgien zu mar¬
schieren. „Not kennt kein Gebot !" sprach der Reichskanzler aus.
Einer Wiederholung in künftigen Kriegen, die nicht ausbleiben
werden, ist es vorzuziehen , dah Belgien bei Kriegsbeginn
militärisch fest in unserer Hand ist. Der zweite Faktor ist
die flandrische Küste. Gelingt es uns nicht, diese in der
Hand zu behaiien, dann hat England seinen Krieg ge¬
wonnen. Unsere Kolonien sind verloren, unser Wellhandel
wird systematisch von den neidischen Krämern jenseits des Kanals
zerstört, die Nordküste

' Frankreichs ist dauernd in englischer
Hanh . Gelingt es uns nicht , die flandrische Küste als strate¬
gischen Stützpunkt für unsere Flotte fcstzuhalten und
dadurch , daß wir gegenüber der englischen Küste feste Stütz¬
punkte sür maritime Unternehmungen haben , auf Großbritan-
« ien einen Druck auszuüben, dann ist Englands überragende
Seemacht als Ergebnis dieses Krieges dauernd sestgelegt , dann
lohnt es nicht , die deutsche Kolonialpolitik wie-
derausKm nehmen, da wir in jedem Augenblick von unseren
Kolonien abgeschnitten sein können, dann sitzen wir in dem
«nassen Dreieck " fest. England wird dann seine schwere
Hand auf die flandrische Küste legen, und dem sog.
unabhängigen Belgien werden die Mittel zum militärischen Aus¬
bau der Küste, wie schon heute in Zecbrügge, künftighin für
alle michtiaen Punkte von England zur Verfügung gestellt
werden. Flandern wird zum Brückenkopf für Eng¬
land, und dagegen wird uns kein Vertrag schützen , da er
von den gerissenen und skrupellosen Engländern niemals ge-
halten werden wird . Eine Reihe von Unternehmen der jüngsten
Zeit konnte wohl von der standrischen Müste gegen England
unternommen werden , während Wilhelmshaven zu weit entfernt
ist. Der Unterseebootskrieg kann in anderem Stile
betrieben werden, wenn er von Flandern aus einsetzt. Die
Blockade der Themse, die nur 70 Seemeilen von den
belgischen Häfen entfernt ist , kann von Flandern in wirksamer
Weise erfolgen . Dazu kommt , daß die belgischen Häfen als
Aufnahmehäfen für beschossene deutsche Kriegsschiffe nach einer
Schlacht in der Nähe der englischen Südostktiste von höchster
Bedeutung sind . Aber darüber hinaus bieten die belgischen
Häfen als Operationsbasis für große deutsche Schisse eine solche
Bedrohung der englischen Südostküste und der Themsemündung,
daß England sich wohl hüten wird , Krieg mit Deutschland zu
beginnen. Ein Drittes ist dis vlamische Frage. Der Streit
zwischen Wallonen und Blamen hatte sich vor dem Kriege
sehr vertieft, um bei der Besetzung des Landes durch deutsche
Truppen zunächst znrückzutreten . Wallonen und Vlamen sahen in
dem Deutschen den gemeinsamen Feind . Je länger der Krieg
dauerte, desto stärker setzte die vlamische Bewegung wieder ein.
Ergebnis dieser Bestrebungen ist die Errichtung der vlamischen
Universität in Gent. Die Bewegung faßt heute die Verwaltungs¬
trennung zwischen Flandern und Wallonien ins Auge . Das
Endziel ist ein selbständiges , durch Verträge
initDeutschland verbundenes Herzogtum Flan¬
dern. Vlamisches Volkstum und vlamische Eigenart sollen
erhalten werden , der vlamische Stamm sich zu neuem , höherem,
kulturellem Leben erheben . Dazu muß Deutschland helfen . Ani¬
se rpen muß ein deutscher Hafen bleiben; er ist
»er natürliche Hafen für unser wichtigstes Industriegebiet . Deut¬
sches Kapital hat die Entwicklung Antwerpens zu seiner heutigen
Blüte geführt. Bleibt Antwerpen belgisch, dann wird , das
wurde mir in Antwerpen von allen dort ansässigen Deutschen
übereinstimmend gesagt , kein Deutscher dort bleiben können.
Der Haß wird ihn vertreiben.

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostlanff.

iAnianz . j ^Nachdruck verboten .)

1 Kapitel.

Im Schatten des Wienerwaldes.
Ueber dem hügeligen Gelände und den lieblichen

Tälern des Wienerwaldes lag hell und gleißend der Voll-
tftvndjchein einer Hochsommernacht . Wie ein schimmerndes
Band zog sich die breite Landstraße durch die dunklen
Waldmassen. Manchmal fuhr der warme Wind kosend
durch die Zweige der Bäume . Dann ging ein leises
Seufzen durch den Wald . Ein Vöglein regte sich schlaf¬
trunken im Nest ; von ferne klang aus einem der ver¬
streuten Dörfer Hundegebell oder ein Lied . . . Und dann
war wieder alles still ringsum . Der Wienerwald träumte.
— Da klang plötzlich von weither ein Geräusch herein in
die Stille . Räderrollen , manchmal ein scharfer Peitschen¬
knall . Und endlich Schritte, Stimmen.

Langsam fahrend, kamen zwei große, dunkelgrüne
Wagen heran.

Es waren eigentlich kleine, fahrbare Wohnhäuser.
Grüne Hslzversti lungen bildeten je ein Zimmerchen,
dessen winzige Fenster durch Rolladen zu schließen waren.
Aber nirgend vermochte man in das Innere eines der
Wagen zu blicken . Neben den müden Pferden schritten
ein paar Männer dahin. Sie trugen halbzerfetzte Kleidungs¬
stücke, und alte verbogene Hüte saßen auf den glatt¬
rasierten Köpfen . Auf einem der Pferde hockte , durch
einen Strick gefesselt, ein kleiner, struppiger Affe. Eine
Ziege lief nebenher. Leise knarrten die Räder , mnd eines
der Pferde wieherte. Sonst hörte man nichts.

„Sapristi !" sagte da plötzlich einer der Männer.
„So geht das nicht weiter. Die Tiere werden todmüde
dei dem langsamen Schritt, und wir kommen doch nicht
morgen nach Weidendorf zum Kirchtag.

Der Sprecher warf einen Blick zurück. In der Ferne
tauchte eben noch ein dritter Wagen auf. Durch die stille.

Die Ereignisse im Westen.
l Der französische Tagesbericht»
s WTB . Paris , 2 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern nach-
i mittag : Fn der Champagne griffen die Deutschen gegen 6 Uhr
' abends nach einer Beschießung mit Grabenmörsern unsere vor-
: geschobenen Posten westlich von Auberive zweimal an. Beide
i Versuche scheiterten im Feuer unserer Maschinengewehre und

Handgranaten vollständig. Auf dem rechten Maasufer war der
Artilleriekampf in der Nacht auf der Front Ferme des Cham-

, brettes-Bezonvaux ziemlich lebhaft.
> Abends: Auf dem rechten Maasufer scheiterte ein starker

Handstreich gegen die östlich der Ferme von Lhambrettes von
uns eroberten Graben vollständig.

l Der englische Tagesbericht.
j WTB . London , 2 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern : In

der Nacht drangen unsere Patrouillen in die feindlichen Gräben
östlich von Armcntieres ein . Heute morgen erreichten feindliche
Patrouillen unsere Linie südlich von Pilkem . Sie wurden
sofort hinansgeworfen. 2m Laufe der Nacht die übliche Tätig¬
keit der feindlichen Artillerie nördlich von Ancrc . Heute Wechsel - ,
fettige Artillerietätigkeit hauptsächlich im Borsprung bei Loos
und in der Nähe von Franqiüssart und Ppern.

Die Lage im Osten.
WTB . Sofia , 2 . Jan . Amtlicher Bericht von

gestern : 'M! azedonis ch e Front: Fast auf der ganzen
Front nur vereinzeltes Artilleriefeuer . Längs der Struma
Patrouillenunternehmungen . Unsere Flugzeuge warfen
mit Erfolg Bomben auf feindliche Truppen nordöstlich
von Uorina . — Rumänische Front: In der Dob-
rudscha dauert die Offensive gegen den Brückenkopf von
Mjacin an . Unsere Beute erhöhte sich auf 1150 Soldaten
und 6 Offiziere als Gefangene , 4 Geschütze und 14 Ma¬
schinengewehre. In der Walachei dauert die Offensive an.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 2 . Jan . Amtlicher Ve¬

rricht von gestern : Kaukafnsfront: Scharmützel zu
unseren Gunsten . — Die Engländer verbreiten Nachrichten
von großen Siegen bei El Arisch und Magdabah , indem
sie die Zahl der Gefangenen und die Beute übertreiben.
Wir haben El Arisch freiwillig und ohne Kampf geräumt.
Es ist wahr , daß bei Magdabah ein Kampf stattfand,
in dessen Verlauf unsere Vorhuten Verluste erlitten . Tie
Bedeutung des englischen Erfolges läßt sich aus der Tat¬
sache ermessen, daß die Engländer Magdabah bereits
wieder geräumt und sich auf El Arisch zurückgezogen haben.

Neues vom Tage.
Ablehnung der Wilson -Note durch Spanien.

Madrid , 2 . Jan . Die spanische Regierung hat
dem amerikanischen Botschafter eine Note übermittelt,
worin sie den Versuch Wilsons der Friedensvermittlung
für aussichtslos erklärt . Die Mittelmächte hätten den
festen Willen kundgetan, daß die Friedensbedingungen
unter den Kriegführenden Lu vereinbaren seien . Spanien
erachte es für zweckmäßig , die Mmühungen zur Her¬
beiführung für eine Zeit aufzusparen, wo sie mehr
Erfolg versprechen, doch sei es bereit , an einer Verstän¬
digung der neutralen Mächte zum Schutze ihrer Inter¬
essen mitzuwirken.

Stockholm, 1 . Jan . „Nya Dagligt Allehanda"
schreibt : Me Ablehnung der Entente , mit Deutschland!
über den Frieden zu verhandeln , könne nicht auf die
angebliche Verletzung der Neutralität Belgiens zurückge¬
führt werden . Kein vernünftiger Mensch glaube, daß
Deutschland aus Bosheit oder Rauflust die halbe Welt
überfallen habe . Für die Ablehnung werden die Entente¬
mächten die Verantwortung tragen , am meisten ihren
eigenen Völkern gegenüber.

Paris , 2 . Jan . Der sozialistische Kongreß sprach
sich für Fortsetzung des Krieges aus.

Rom , 2. Jan . Die „Tribuna" meldet , der ameri-

schwllle Sommernacht hörte man deutlich aus seinem
Innern das scharfe Aufschreien eines kleinen Kindes.

„SchockschwerenotI " fluchte der große Mann und
hielt einen Augenblick die Pferde an . „Sie kommen ja
gar nicht nach ! Zum Teufelholen ist 's ! Was geht es
uns denn an , daß das fremde Frauenzimmer , die Marie,
seit gestern ein kleines Mädel hat ? Und daß sie selber
im Hellen Fieber liegt? Alle unsere Kinder sind im
Wagen auf der Landstraße zur Welt gekommen , und
man hat keine Geschichten gemacht mit ihnen und mit ihren
Müttern auch nicht ! Und wegen dieses hergelaufenen
Mädels sollen wir ein so schönes Geschäft vielleicht ver¬
lieren, wie es immer beim Weidendorfer Kirchtag eines
gibt ?"

„Basili," sagte einer der anderen Männer , ein hoch-
gewachsener , schlanker Bursch , „red ' doch nit so ! Ein her¬
gelaufenes Mädel ' ist ja die Marie gar nicht ! Das sieht
man doch gleich , daß die was Besseres , was Feineres ist,
als wir alle — "

„Hoho !" Basili lachte hellauf. „Der Hans Lechner ist
ja toll vernarrt in dir Betteldirn ! Also die ist ganz was
Besonderes ? So ? Kommt da vor einem halben Jahr,
wie wir drunten in Ungarn hernmziehen, auf der Land¬
straße daher, halbverhungert , und bittet um Gottes willen,
wir sollen sie mitnehmen. Na — ich hab 's getan in
Christi Namen , weil grad ' meine Frau gestorben war und
ich wen gebraucht Hab ' für meine vier Kinder. Hab ' auch
gemeint, weil sie noch so blutjung war und sehr hübsch,
sie wird sich abrichten lassen zum Eiertanz oder zum Wahr¬
sagen . Aber sie ist ja zu allem viel zu gut ! Nicht einmal
in der Kaffe sitzt sie gern ! Natürlich ! So eine feine
Person ! "

Der Bursche , welcher mit Hans Lechner angeredet
worden war , fiel energisch ein:

„Na , Basili, das laß nur gut sein ! Umsonst hat die
Marie das bissel Brot bei dir nit gegessen ! Die hat
gekocht und genäht und geflickt genug ! Schau ' nur
deine Kinder an ! Die waren ganz verwahrlost und ver¬
wildert . Und jetzt sind sie ordentlich gehalten und nett
und rein. Dank bist ihr schuldig, Basili, jawohl —
Dank ! Und wir alle mit dir ! Denn für uns war sie ein
Segen , ein rechtes Glück , die Marie —"

Die drei andern Männer lachten laut auf.

konische Staatssekretär Lansing habe beschlossen, daß
die amerikanischen Matrosen , die mit dem wrp . dier ' en
englischen Transportschiff „Russian " umkimm , au > den
Schutz ihrer Regierung verzichtet hätten , da sie sich für
den Transport einer kriegführenden Macht verpflichtet'
hätten . (An sich wäre das ja selbstverständlich, aber
amerikanisch wäre es nicht und deshalb ist die Meldung
auch nicht glaubhaft . D . Sehr .)

Einschränkungen in Portugal.
Lissabon , 2 . Jan . Die Regierung hat einen fleisch-,

losen Tag in der Woche angeordnet ; Vich unter 3 Jah¬
ren darf nicht geschlachtet werden . Die Be .

'
cuchrng in

Privathäusern soll auf die Hälfte beschränkt werden . Die
Geschäfte haben uni 7 Uhr abends, Theater und Kaffee¬
häuser um 11 Uhr zu schließen.

Stavanger , 2 . Jan . Ein hiesiges Kohlenemfuhr-
geschäft erhielt Telegramme feiner Vertreter in Eng -,
land , daß sämtliche Erlaubnisse für Norwegen am 31.
Tezembe' ' aufgehoben worden feien.

London , 2. Jan . Der griechische Dampfer Temetris
Jnglessis und die norwegischen Dampfer Flora und Ena
sowie der russische Segler Secdonis sind versenkt worden.

-Ntevrteiz , 3. Januar 1917.
* Gin «euer Roman beginnt in der heutigen Num¬

mer nuferes Blattes : „Die Tochter der Heimatlosen ",
von A . Ostland. Wir haben damit für unsere Zeitung
einen interessanten Lesestoff gewonnen , der überall Beifall
finden wird.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefr . Chr.
Schaible und Sanitätssergesnt Bernhardt Klumpp
von Nagold; Friedrich Weidle zur Linde In Sulz;
Landwehrmanu August Fink, Landwehrnicmn Johann
Giacomino, Unterosfizier Georg Kops und Muske¬
tier Karl Widmann von Calw; Musketier Friedr.
Franz in Glatten.

* Als Beilage zur rviirttemb . Verlustliste war dem
gestrigen Staats - Anzeiger Sonderliste Nr . 1 (uuermittelte
Heeresangchörige, Nachlaß - und Fundsachen) bcigegeben.
Diese kann in der Geschäftsstelle unseres Blattes eüigesehen
werden.

* Ueöertragen wurden die evangelischen Pfarreien
Cleebronn, Dekanats Brackenheim , dem Pfarrverweser
Tevphil T ch r em p f in G ö tt e lfi n g e n, Dekanats Freu¬
denstadt, und Göttel fingen, Dekanats Freudenstadt,
dem Gsrnffonvikar Paul Keppler in Stuttgart.

Avühg . müsebau . Ter Handelsgärtnerverband
von Hessen - Kasse ! und Frankfurt a . M . hat beschloß
sen, die Einrichtung der Ziegärtnereien soweit als mög¬
lich für den Frühgemüsebali zu verwenden . Die Ge»
müsegärtnereien haben ihre Unterstützung durch Beschaf¬
fung des Saatguts und Stellung von Arbeitskräften zu»
gesagt.

— Anbau von Resseln . Für Baumwolle hat
Deutschland vor dem Krieg etwa 600 Millionen Mark
jährlich ans Allsland bezahlt . Der Direktor der Nes-
selfaser-iVerwertnng chesellfchaft , Schürhoch berechnet, dag
für 200 Mill . Mark Ersparnisse gemacht werden könnten,
wenn der Ncsselanbau im aroßen betrieben würde . Das
dürfte wohl zu hoch gegriffen sein, aber immerhin tvüÄ
den über 100 Millionen dabei im Lande bleiben. Nur
darf der Anbau von Flachs und Hanf darüber nicht
verkürzt werden.

„Wirklich ! Ganz vernarrt ist er, der Lechner !" rief
einer, ein roh cnissehender Mensch . „Sag ' einmal : Hat
sie dich denn wieder gern, die Marie ? Ich Hab ' nie
was bemerken können ! Und willst sie am End ' gar jetzt
heiraten und dem kleinen Mädel ein Vater sein ? Hm ? "

- Hans Lechner entgegnete nichts, aber seine Fäuste
ballten sich in einem wilden Zorn » und seine Hellen
Augen blickten herausfordernd auf den anderen . Basili,
der Führer der Zirkustruvpe , legte sich ins Mittel.

„Ruhe halten l" sagte er gebieterisch. „ Hans, du sei
gescheit ! Das wirst du einsehen , daß wir nicht so in
diesem Tempo weiterfahren können ! Erstens kommen wir
überhaupt nicht morgen nach Weidendorf, und dann —",
er senkte seine Stimme , „ ich bin schon froh, wenn wir
weiter sind . Der Gendarm geht uns heut schon den
halben Tag nach . Von uns wird's wohl keinem gelten.
Aber du , Lechner , du weißt schon , dah sie dich suchen und
dir fest aufpaffen. Was ? Warst ja einmal ein feiner
Vogel, den die Polizei noch gar wohl kennt ! Also : Vor¬
wärts , Kinder ! "

Hans Lechner war plötzlich wild aufgefahren. Ein
ungeheurer Zorn verzerrte sein sonst ganz hübsches,
regelmäßiges Gesicht. Drohend erhob er die Faust gegen
Basili Calvieri, den Leiter der Truppe.

„Wenn du mich noch einmal daran mahnst !" stieß er
zwischen den festen, weißen Zähnen hervor. Dabei traf
ein Blick aus den tiefliegenden, aber schönen Augen
den Italiener , daß der scheu zurückwich. Ja , es war
schon wahr , was die anderen ja auch alle sagten : ein
schweres Zusammenleben war 's mit dem Hans Lechner.
Reizen durfte man den nie . Er war ja auch schon ein¬
mal wegen eines Einbruches hart bestraft worden.

Freilich sagte er, sein Kollege und Freund habe ihn
mitgerissen und überredet . Aber wer glaubte ihm das!
Und eines mußte man ihm auch lassen : Ein Akrobat
war er, von einer so ganz außergewöhnlichen, halsbreche¬
rischen Geschicklichkeit , daß sich nicht so bald einer messen
konnte mit ihm. Der Hans Lechner bildete in Wahrheit
die grüßte Anziehungskraft der Truppe . Höchsten » der
»rote Wolf " konnte noch in Betracht kommen.

Forschung foM.



A , Var» ser Landwirt niAL verfüttern?
'

Vom 1 . Januar ab ist verboten:
^ 1 . Brotgetreide , Roggen, Weizen. Spelz . M .mgkorn aus Brot-

'
getreide und anderem Getreide, Hinterkorn , Mehl . Brot
und Schrot aus Brotgetreide.

2 . Gerste, soweit sie zu den abzuliefernden 60 Prozent der
Ernte gehört.

g. Hafer , Mengkorn und Mischfrucht aus Hafer mit anderem
Getreide oder mit Hülsensriichten , soweit er nicht in be¬
stimmten Mengen zur Verfütterung freigegeben ist , vergl.
6 . 3.

4. Buchweizen und Hirse. ^ ^
5. Erbsen, Bohnen , Linsen . Ackcrbohnen , Peluschken und Ge¬

menge mit Hülsenfrüchten , vergl. 8 . 4.
6 . Kartoffeln (vergl. 6 . 7 ) . Kartoffelstärke , Kartoffelstärke-

mehl, Erzeugnisse der Kartoffcltrocknerei.
7 . Zuckerrüben . Die Landeszentralbehörden oder die von innen

bestimmten Behörden können im Einzelfall Ausnahmen hier¬
von zulasscn.

8. Kohlrüben, vergl. 6 . 5.
9 . Weißkohl , soweit die Rcichsstelle für Gemüse und Obst

für den Bezirk des Erzeugers den Absatz geregelt hat.
Weißkohl darf in diesem Falle nur verfüttert werden,
wenn er zum menschlichen Genüsse nicht geeignet ist.

10. Bucheckern . Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden können Ausnahmen zulasscn , insbe¬
sondere bestimmen , ob und inwieweit das Eintreiben von
Schweinen zugelassen werden Kann.

11 . Vollmilch, vergl. 8 . 9.
L . Was darf der Landwirt verfüttern?

Erlaubt ist:
1 . Kleie von Getreide.
2 . Von der Gerste 40 Prozent der Ernte : er darf sie zu diesem

Zweck schroten.
3 . Von Hafer , allein oder im Gemenge bis zum 31 . Mai

1917 an ein Pferd oder einen sonstigen Einhufer 6^
Zentner oder im Durchschnitt täglich41/2 Pfund, dagegen an
Zuchtbullen nur mit Genehmigung der zuständigen Behörde
pro Tag und Kopf 1 Pfund.

4 . Sojabohnen , Erbsenschalen und Erbscnkleie. Dagegen Erb¬
sen , Bohnen , Linsen , Ackerbohncn , Peluschken und Gemenge
( ausschließlich Hafer) mit tzülsenfrüchten nur , wenn sie von
der Reichshülsenfruchtstclle in Berlin als für die menschliche
Ernährung nicht geeignet - erklärt morden sind.

5 . Runkelrüben , Wasserrvben, Möhren , Kohl ( für Weißkohl
vergl. H.. 9) . Dagegen Kohlrüben, Steckrüben oder Wrucken
nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes in Höhe
von täglich höchstens ein Zweihundertstel der Vorräte des
Tierhalters z . B - bei 1000 Zentner täglich bis zu 5
Zentner.

6 . Zuckerrübenblätter und Zuckerrübenschnitzel.
7. Kartoffeln , die nicht gesund sind oder die Mindestgröße

von 1 Zoll (2,72 Zentimeterstncht erreichen . Die Berfüt-
terung darf nur an Schweine und Federvieh erfolgen und an
andere Tiere nur dann , wenn die Verfütterung an Schweine
und Federvieh nicht ermöglicht ist.

8 . Heu , Stroh, Häcksel , Spreu oder Kaff.
9. Vollmilch nur an Kälber und Schweine unter 6 Wochen,

Magermilch.
10. Alle nicht genannten und zur Verfütterung nicht verbotenen

Erzeugnisse.
Die Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats ist

bereit, bei Anfragen auf Postkarte mit Antwortkarte weitere Aus¬
kunft zu erteilen.

— Herabsetzung Ser Ledcrzuteilrrng an Sch h-
macher. Der Aufsichtsrat der Reichsiederh '.mdelsgesell-
schaft hat unter Zustimmung der Regierungsbehörden
verfugt , daß künftig für jede Verteilung von Bodenleder
an die Schu'hmachermeister nur noch 2 Kg . Pro be¬
schäftigten Arbeiter statt bisher 3 Kg . entfallen sollen.
Lederhandlungen und Genossenschaften, in deren Kun--
denlisten zur Zeit nicht bereits Schuhmachereibetriebe
mit mindestens insgesamt 10 A be ' t . k ästen eingeschrie¬
ben sind , sollen in Zukunft bei der Verteilung nicht
mehr berücksichtigt werden . Die bei diesen Lederhandlun¬
gen eingeschriebenen Schuhmachereibetriebe sollen sich
vielmehr bei einem anderen in der Nähe ihres Woh¬
orts gelegenen Händler des gleichen Hanomerkskammer-
bezirks, in welchem bereits Schuhmachereibetriebe mit 10
oder mehr Arbeitskräften eingeschrieben sein müssen , in
dessen Kundenliste eintragen lassen . Die Verteilung von
Leder soll nicht mehr wie bisher gleichzeitig an alle Be¬
zirke erfolgen, sondern der Reihe

"
nach , sobald für einen

Bezirk eine genügende Menge Leder angesammelt ist,
vorgenommen werden . Die den einzelnen Gerbereien
freigegebenen Leder sollen in Zukunft dem nächstge egenen
Sammellager zugcsührt werden. EtwaigO überschüssige
Mengen sind einem anderen benachbarten Sammellager
zuzuweisen.

— Die Brotversorgung nach dem Kriege.
Herr v . Oldenbnrg -Jannschau hat sich in einem der
„Nationalztg .

" zur Verfügung gestellten Briefe , nachl-
dem er sich bezüglich der gegenwärtigen Ernährungs¬
politik abfällig geäußert , folgendermaßen ausgesprochen:
„Ich halte in bezug auf das Brotgetreide unter Umge¬
staltung der jetzigen diesbezüglichen Organisation eine
dauernde Einrichtung für notwendig , welche diese Früchte
— Roggen und Weizen — monopolisiert und vom
Muslande nur so viel hereinläßt , wie gebraucht wird . Es
entspricht dies ungefähr dem „ Antrag Kanitz "

. Da näm¬
lich jetzt, umgekehrt wie in der Eaprivi -Zeit , die Preise
zunächst enorm hoch sein werden , bleibt nichts übrig,
wie das Brot im Inlands auf der Höhe zu halten , ans
der es sich jetzt ungefähr befindet, und die es in den
Wer Jahren dauernd hielt, und aus dem Auslande zuzu¬
kaufen und zu Preisen , die dort verlangt werden, um die
Portion beliebig zu erhöhen . Bei Durchführung meines
Gedankens würde das deutsche Volk infolge dieser Lei¬
stung seiner Landwirtschaft das billigste Brot der Welt
essen und der Staat dabei dennoch verdienen . Aendert
man nämlich den Verdienst der Mühlen und Zwischen¬
händler , der jetzt zu hoch ist, durch Vereinfachung der
Organisation , so könnte der Brotpreis so bleiben, wie er
jetzt ist, auch wenn ein geringer Teil des Auslandsgetrei-
des zu Preisen gekauft werden müßte , wie das Ausland
sie jetzt zahlt und noch! lange nach dem Kriege zahlen
wird . Diese Einrichtung müßte als dauernd gedacht sein,
um der Landwirtschaft für diese Leistung eine Stabilität
der Preise zu aarantieren .

"

— Kartoffelkarte . Ist Baden ist in den Städ¬
ten von mindestens 10000 Einwohnern die Kartoffel¬
karte für Gast- und Speis . häuser eingeführt worden.

, Darnach müssen Einheimische bei Verabreichung von
; Kartosfelspeisen eine Karte über eine solche Menge von

Kartoffeln abgeben, als in der Speise roh enthalten sind.
Die Verordnung will der Karosse Hamsterei verbeugen.

(-) Stuttgart , 2 . Jan . Tie Königin ist gestern zu
kurzem Besuche ihres Bruders nach Nachod in Böhmen
abgereist. Tie Rückkehr wird in 10—14 Tagen erfolgen.

(- ) Stuttgart , 2 . Jan . (Kriegs ab endkü che .)
Der Verband der Stuttgarter Hausfrauen eröffnst am
8 . Januar im früheren Hotel Textor in der Friedrich¬
straße eine Kriegsabendküche. Die Essenszeit erstreckt sich
von 7 bis hsd Uhr abends.

(-) Zuffenhausen , 2 . Jan . (Lederdiebstähle .)
In der Lederfabrik Rotschild sind in der letzten Zeit um¬
fangreiche Leder- und Häutediebstähle vorgekommen.
Einige in der Fabrik beschäftigte Personen sind ver¬
haftet . Das gestohlene Leder konnte nur zum Teil wieder
beigebrachi werden.

(-) Lanffen a . N . , 2 . Jan . (Im Neckar er¬
trunken . ) Bei einem Spaziergang am User des Nek¬
tars entlang ertrank am Samstag abend ein Soldat,
der von einem Stuttgarter Lazarett kam und sich vorüber¬
gehend hier aufhalten wollte, um sodann einen lltägigen
Erholungsurlaub in seiner Heimat bei Oehringen zu ver¬
bringen.

(-) Plochingen , 2 . Jan . Der Neckar ist stark ange¬
schwollen und hat die Flußufer zum Teil überschwemmt.

(ch Ulm , 2 . Jan . Die Rechnungsablegung der Ho-
spitalverwaltnng weist trotz des großen Stiftungsrermö-
aens für das abgelaufene Jahr einen Abmangel von
rund 171000 Mk . (im Vorjahr 128 000 Mk .) aus , der
durch die Kriegslage und die außerordentlich angewach¬
senen Armenunterstützungen verurjacht ist . Zum ersten
Mal muß die Stadtkasse mit 70 000 Mk .

'herangezogen
werden , der übrige Fehlbetrag kann aus Restmitteln ge¬
deckt werden.

(-) Eningen u . A. , 2 . Jan . (Hohes Alter .)'

Im Alter von 104 Jahren ist Frau Christine Salzer geb.
Rail , wohl die älteste Person in Württemberg , nach ei¬
nem Krankenlager von nur wenigen Tagen gestorben . Sie
hat erst am 16 . Dezember in körperlicher und gei¬
stiger Frische ihren 104 . Geburtstag gefeiert. Sie wohnte
seit 1823 in ein und demselben .Haus und hatte sieben
Kinder , von denen jetzt nur noch ein Sohn lebt . Die Ver¬
storbene Unterläßt 10 Enkel, 24 Urenkel und 1 Ururenkel.

Vermischtes.
Lüftung. Frau Kommerzienrat Franz Kirrmeier Witwe

m Speyer hat zum Andenken an ihren Gatten den Arbeitern
ihrer Zement - und Mosaikplattenfabrik 100 000 Mk . gestiftet
and weitere 30 600 Mk . für die Kriegsfürsorge. — Der badische
Oberhofmarschall Freiherr v . Freystedt hat der Stadtgcmeinde
Karlsruhe sein in den Gemarkungen Jstein und Huitlingen,
Amtsgerichtsbczirk Lörrach , gelegenes Gut im Flächeninhalt von
über 280 600 Quadratmeter samt Wohn- und Ockonomiegebäudcn
und allem landwirtschaftlichen Zubehör mit der Auflage geschenkt,
das Gut oder den Erlös daraus zur Linderung der infolge des
Krieges entstandenen Not zu verwenden.

Ein Kirchturm umgeweht . In dem Dorfe Lützelwig im
Kreise Hornberg a . d . Etze hat der orkanartige Sturm in der
Weihnacht den Kirchturm vollständig umgeweht . Das Schiff
der Kirche wurde durch den umstürzenden Turm stark be¬
schädigt. Menschenleben sind bei dem Einsturz, da derselbe
zur Nachtzeit erfolgte, glücklicherweise nicht zu Schaden ge¬
kommen.

Wahl ohne Wähler . In Ncuköln mar kürzlich die Wahl
der Mitglieder und Stellvertreter des Steuerausschusses für
die Gewcrbeklasse III ausgeschrieben . Sie konnte indessen nicht
stattfinden, da kein einziger Wähler erschien. Es mußte daher
eine Neuwahl auberaumt

'
werden . Wenn auch dann wieder kein

Wähler sich zur Stimmabgabe herbeilassen sollte , so würden die
Befugnisse des Steuerausschusses für das neue Steuerjahr nach -
dem Gesetz auf den Vorsitzenden übergehen.

Hochwasser . Vom Rhein wird ein starkes Steigen des
Waiscrstandes gemeldet . Die Schiffahrt ist auf den Tagbetrieb
eingeschränkt worden . In manchen Orten am Rhein sind die
niedrig«,, Stadtteile überschwemmt . — Die Murg hat oberhalb
Nic 5erbühl den Bahndamm der Murgtalbahn auf eine
Breite von 20 Meter durchbrochen. Das Gelände ist über¬
schwemmt.

Die Flcischverteurer. Ein Berliner Viehkommissionär ver¬
kaufte Schweine , die ihm von Händlern zum Verkauf gegen
Provision übergeben waren, mit einem Ausschlag von 50 bis
82 Prozent weiter. Er wurde zu 8000 Mk . Geldstrafe verurteilt.

Einyritswnrst in Leipzig . Die Zentralwurstfabrik unter
städtischer Aufsicht im Schlachthofe in Leipzig hat am Mittwoch
den Betrieb ausgenommen , tzergcstellt wird Mettwurst . Leber¬
wurst und Blutwurst.

Brand. In der Irrenanstalt St . Ferdinand iip, der Graf-
' schaft Megantio (Kanada ) brach Feuer aus . 46 Frauen ver¬
brannten.

Allerlei Unsauberes . Zwei Kisten . .Eisenwaren" , die am
Bahnhof in Landshut geöffnet wurden, verwandelten sich in
3 Spanferkel . 3 geputzte Gänse . 4 Hühner , 10 Pfund Schweizer-
käs , 5 Pfund Schmalz. 10 Psnnd Mehl , 24 Pakete Schoko¬
lade und 2 frische Schweinsschlegel . Ein Inspektor vom Be¬
kleidungsamt aus München hatte sie dorthin mitnehmen «vollen.
Es wurde alles zu Gunsten der Lazarette beschlagnahmt und
Anzeige an die Vorgesetzte Behörde des verunglückten Ausfuhr-
beflissenen erstattet.

Hindcnbnrg imd der schwäbische Bauer . Wie das einfache
Landvolk darüber denkt , was Hindenburg dem ganzen Land
ist . davon erzählt Anton Fendrich in seinem neuen Kriegs - und
Friedenskalendcr eine hübsche Geschichte. In einem Dorf im
Weizhcimer Wald war im letzten August wie alle Jahre nach
alter Väter Sitte über die Straße das Crnteseil mit den schönsten
Feld '- und Gartenfrüchten gespannt . In Fricdcnszeiten hing sonst
in der Mitte zwischen Achrenbiischein und Iakobiäpfeln . Rüben
und Birnen der Spruch : „Gott segne die Ernte !" Diesmal aber
grüßte ein einfaches , mit Feldblumen bekränztes Hindenburgbiid
vom Ernteseil über das Dörslein hin . Der Bauer , der so unserem
Hindenburg die höchste Ehre hat zuteil werden lassen , die ein
Bauersmann zu vergeben hat . ist sicher ein Kamerad des baye-
rischen Landmannes, der vor mehr als hundertsiinfzig Jahren,
als Friedrich der Große die Bayern vor dem österreichischen
Appetit schützte , neben seinem Schutzpatron das Bild des alten
Fritz mit einer Kerze davor aufhängte. Als ihn aber der
Pfarrer nach dieser neuen Sitte fragte, antwortete er so. wie

es wohl jetzt dem Schwaben im Welzheimer Wald durch den
Kopf gegangen sein mag : „Herr Pfarrer , das ist jetzt unser
Schutzpatron auf Erden !"

Fünfzig Jahre Amiuiicen -Expedirion. Am ersten Januar
des neuen Jahres blickt die Annonccn-Erpcditivn Rudolf Masse
auf ein hall>hm, -- er ! jiihriges Bestehen zurück . Dieses Haus wurde
von Rudolf Masse in einer Zeit gegründet, da Deutschland seiner
Festigung als einiges Deutsches Reich entgegenwuchs und sich
auf kaufmännischem und industriellem Gebiet ein neues stark nach
vorwärts drängendes Leben zu betätigen begann . Der Presse
siel die natürliche Aufgabe zu . diese Entwicklung zu begleiten
und zu fördern, und so mar cs der Plan Rudolf Mosses,
das Anzeigenwescn . in dem sich Angebot und Nachfrage der
Volkswirtschaft sammeln , auf eine breitere Grundlage zu stellen.
Er wollte eine Zentralstelle schaffen, die als Vermittlerin zwischen
Publikum und Zeitung diente und den Verkehr einheitlicher und
bequemer gestaliete . ohne die Kosten der einzelnen Anzeige zu
erhöhen . Auf diesen Grundgedanken baute Rudolf Masse sein
Unternehmen auf , das mit kleinen Anfängen cinfetzte und sich
im Lauf der vergangenen fünfzig Jahre ständig vergrößert hat.
Aus dem ersten bescheidenen Inlandsverkehr hat sich nach und
nach ein Weltverkehr entwickelt : nn Stelle der engen Räume,
in denen die Firma am 1 . Januar 1867 ihre Tätigkeit begann,
ist allmählich das riesige Geschäftshaus Jerusalemer - und Schützen-
straße -Eckc getreten , das ein charakterisches Wahrzeichen des
Berliner Zeitungsviertels geworden ist . Die Firma besitzt an
allen größere » PiätzcnDcutschlands und des Auslands Zweig¬
geschäfte. Im ganzen sind zurzeit 863 , außerhalb Berlins 512
kaufmännische Beamte tätig . Hinzu kommen noch etwa 260
Agenturen im In - und Ausland . Die Berliner Druckerei be¬
schäftigt zirka 1000 Personen . Dem Verkehr mit Publikum
und Zeitung dient auch der Zeitungskatalog von Rudolf Masse,
ein wohlbewährter Führer auf dem Gebiet der Zeitungsreklame,
sowie Rudolf Mosses Normal - Zeilenmesser , der eine sichere Hand¬
habe für die Bestimmung der Zeilenzahl bietet, die eine Annonce
in einer beliebigen Zeitung einnimmt. Die Tätigkeit der Firma
blieb aber keineswegs auf die Anzeigenvermittlung beschränkt,
sondern bald schon gesellte sich zu der Annoncen-Expedition
eine Berlagsabteilung . Neben den verschiedenen Zeitungen, unter
welchen das „Berliner Tageblatt " zuerst ins Leben trat, wurde
dem Buchverlag besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Auf diesem
Gebiet seien der „Bäder -Almanach "

, das bekannte Buch für
die gesamte Aerzteweit, und das „Deutsche Reichs - Adreßbuch
für Industrie . Gewerbe und Handel" in erster Linie genannt.
Die neueste Erscheinung des Adreßbuch -Verlages ist ein Gesamt»
adreßbuch des Königreichs Polen . Nach dem Tode des früheren
Mitinhabers der Firma. Emil Müsse , steht , zusammen mit dem
etz -gen Teilnehmer, Hans Lachmann -Mosse , Rudolf Masse an
»er Spitze des Gesamtunternehmens.

Valutaspekulation und Steuerhinterziehung . Aus Amster¬
dam erhält die . .Franks . Zig .

" nachstehende Zuschrift : „Wir
machen hier die merkwürdigsten Beobachtungen. So werden
hier fortgesetzt , sowohl von deutscher wie von österreichischer
Seite Auszahlungen Berlin und Wien verkauft , deren Gegen¬
wert ausschließlich spekulativen Zwecken oder nach Schlimmerem
dient : der Spekulation in holländischen Papieren , Tcrminmarkt-
operationen in Oel, Kassee und dergleichen , insbesondere in be¬
trächtlichem Umfange auch der Anschaffung von Perlen und Bril¬
lanten . die dann hier deponiert werden, und deren Erwerb offenbar
cinsach zur Steuerhinterziehung dient . Aehnliches wird mir auch
von Geschäftsfreunden aus der Schweiz berichtet . So Hot jüngst
dort ein Händler sich zu jedem Preise Frankenzahlung zu kau¬
fen gesucht, um eine bereits von ihm gekaufte Menge Weine
zu bezahlen , was doch gewiß für Deutschland keine „kriegsnotwen¬
dige " Einfuhr ist . Alles das geschieht trotz der von Deutsch¬
land schon vor langer Zeit durchgesührten Regelung des Devisen-
oerkchrs, die glatt umgangen wird . Es werden deutsche Bank¬
noten im neutralen Ausland verkauft , oder es wird von dem
deutschen Kauflustigen der Betrag , den er nötig hat . einfach bei
einer deutschen Bank in Mark für Rechnung einer holländischen
oder Schweizer Bank eingezahlt, die dann ohne weiteres darüber
disponieren kann und ,o, -.,e Schliche gibt es noch mehr . Hin¬
zu kommt , daß speziell von österreichischer Seite starke Angebote
in Markwährung stattsinden, weil man sich bis vor kurzem
auf diesem Wege im neutralen Auslande österreichische Kronen
billiger als in Deutschland beschaffen Konnte , oder weil überhaupt
die deutschen Banken sich von den österreichischen ruhig beziehen
lassen . Das alles übte dann sehr leicht einen starken Druck
auf den Stand der deutschenValuta, wett jetzt in Mark¬
währung nur kleine Umsätze stattsinden. nachdem Deutschland im¬
mer mehr dazu übergegangen ist . seine Verkäufe in zentralisierten
Ausfuhrwaren in der Währung des neutralen Landes abzu-
schließen.

"
Der Eroberer der ersten feindlichen Fahne . Gelegentlich

der Nachforschungen nach dem Eroberer der ersten feindlichen
Fahne innerhalb des 11 . Armeekorps, für welchen der Konsul
Grebe in Charlottenburg 500 Mark Belohnung ausgesetzt hatte,
wurde laut „Münd. Ztg .

" festgestellt , daß nicht nur die erste
feindliche Fahne im Bereich des 11 . Armeekorps, sondern in die¬
sem Kriege überhaupt von dem Unteroffizier d . R . Schieber-
Hofer vom Göttinger Infanterie-Regiment 82 beim Sturm auf
das ostpreußischc Gut Adamsheide erbeutet worden ist . Es
handelt sich um die Fahne des russischen Infanterieregiments Nr.
119 , das seinen Standort vor dem Kriege in Bialystock hatte,
eine sogenannte Ritter Georg-Kreuzfahne, wie sie die alten
kampferprobten russischen Regimenter aus dem Jahre 1812 zu
führen berechtigt waren.

Von einem Baren zerfleischt- In Landau (Pfalz) brach
aus dem dortigen Tiergarten ein Bär aus . Er traf auf dm
18 Jahre alten Gymnasiasten Emmer und stürzte sich auf den
jungen Mann , bevor dieser sich retten konnte. Der Bär riß
dem Schüler die Kopsya-.u zum Teil herab und zerfleischte ihm
die Arme. Als die Wächter herbeieilten, um das wildgewordene
Tier zu erschießen , traf ein Schuß auch den Emmer, der an
den schweren Verletzungen starb.

Allerlei Unsauberes. Ein junger Verbrecher namens Iahnke,
in der Berliner Verbrecherwelt als „Regensburger Max " be¬
kannt , verstand es, von einem Berliner Großkaufmann , mit
dem er zufällig zusammengetroffenwar , durch gewisse Drohungen
in 14 Tagen 85 000 Mark zu erpressen , dre er in wenigen
Tagen mit seinesgleichen verpraßte . Als das Geld verjubelt
war , verlangte er weitere 30 000 Mark . An dem verabredeten
Ort wurde er aber von einem Kriminalschutzmann festgenommen.
Wegen ähnlicher Verbrechen war Iahnke schon früher einmal ins
Irrenhaus gesteckt worden . Auch jetzt wurde er wieder in eine
Irrenanstalt verbracht . Ob das wohl der richtige Ort ist?

TitbeKeMeMeit
Leser unserer täglich erscheinenden Zeitung zu werden,

ist jetzt geboten.
Mit dem 1 . Januar begann das neue Bezugs¬
vierteljahr, auf das Bestellungen bei allen Post¬
boten, Postanstalten , Agenten , und Austräxern
unserer Zeitung entgegengenommen werden. : : : :

Bestellungen find sofort zu machen.
«



LetzteNachrichten.
Zer Abendbericht.

WTB. Berlin. 2 . Jan . Abends (Amtlich .) Im We¬
sten und Osten nichts Neues.

WTB Bern, 3 . Jan . Dem . Matin" zufolge toll
Für Inssupow , der Gemahl der Großfürstin Irina , Ra¬
sputinermordet haben.

WTB Stockholm , 3 . Jan . Di» Antwortnote der
Ententeauf das Friedensangebot der Mittelmächte wird
von der gestrigen Stockholmer Morgenpresse mit seltener
Einstimmiqkeit sehr abfällig beurteilt.

' Berlin, 3 . Jan . Laut . Vossischer Zeitung " wird
der .Züricher Post" aus Mailand berichtet , das französi¬
sche Linienschiff Verite " (14 570 Tonnen ) seivon einem
deutschen Unterseebootin der Nähe von Maltatorpediert
worden. Das Schiff liege schwer beschädigt vor dem
Hafen.

( . Verite ' ist 1907 vom Stapel gelaufen und hatte
eine Besatzung von 735 Mann.)

WTB. Berlin, 2 . Jan . Der schweizerische Gesandte
hat gestern abenddie Antwortnote der feindliche» Re¬
gierungen übergebe« . Der Text enthält telegraphische

Verstümmelungen, die der Richtigstellung bedürfen, bevor
die Veröffentlichung der Note erfolgen kann . Im We>ent-
lichen stimmt der Text mit dem bereits von uns veröffent¬
lichten Wortlaut der Agence Havas überein.

WTB. Amsterdam, 3 . Jan . Die Blätter äußern sich
ganz enttäuschtüber die Antwort der Entente auf den
deutschen Friedensvorschlag . „ Nicuwe Rottcrdamsche Cou¬
rant ' schreibt : Die Antwort der Entente muß für alle
Friedensfreunde eine bittere Enttäuschung gewesen sein.
Sie ist eine Zurückweisung und läßt keinen Raum für eine
andere Auffassung. Wenn man sie ließt, begreift man
nicht recht , warum für ihre Abfassung so viel Zeit nötig
war . Sie ist im Wesen nicht viel anders als der nächstbeste
Artikel der . Times ' oder irgend eines anderen Blattes
und ihr Inhalt läßt sich in einem Wort zusammenfaffen:
Durchkämpfenl Es ist eine schreckliche Herarttwortung, die
die Ententemächte hiermit auf sich genommen haben, nicht
minder schwer als die Verantwortung derjenigen , die den
Ausbruch deS Krieges verschuldet haben . Wer daran die
Schuld trägt, das wird erst der Historiker erweisen müssen.

WTB Berlin, 3 . Jan . Alarmmeldunge» über Zn-
sammenstöße zwischen griechischen Reservisten und fran¬
zösische« Abteilungen werden in der . Vosstschen Zeitung'
verzeichnet . In Athen herrscht angeblich völlige Anarchie.

Infolge des durch die Blockade verursachten Kohlenmangels
liege die Stadt von * 7 Uhr abends an in Dunkelheit.
Infolge Mehlmangels enthalte das Brot bis zu 10 H
Kleie . Verfolgungen von Venizelisten und Plünderungen
venizelistischer Häuser seien an der Tagesordnung. In
verschiedenen Blättern wird mitgeteilt der ehemalige grie¬
chische Ministerpräsident Gunaris habe in Larissa eine be¬
geisterte Aufnahme gefunden . Die Bevölkerung jubelte ihm
zu, als er ausgernfen habe Pflicht aller Griechen sei es,
sich um den Vater des Vaterlandes , den König Konstantin,
zu scharen , dessen Leben infolge der feindlichen Ränke stän¬
digen Gefahren ausgesetzt sei.

Heute beginnt:

M AW tkl WM «.
Kriminalroman von A. Ostland.

Druck und Verla» der W. Risker 'schen Buchdruckerei Altenstetg
Ftr die Schrtstleitun» verankvsrKch : Ludwig 8a » k.

""1

Bekanntmachung
de- Gtellv . Generalkommandos XIII, Armeekorps

betr. Vaterländischen Hilfsdienst.
Ein in den letzten Tagen durch die Presst gehender Sitzungsbericht

über die Verhandlungen deS Ausschusses des Reichstags betr. die Aus¬
führung des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst enthält u . a.
folgende Stelle:

. Ausdrücklich wird bestätigt , daß jetzt freiwillige Meldungen
für den Hilfsdienst leinen Zweck haben. So weit ist die Sache
noch nicht u .s.w .

'
DaS stell» . Generalkommando steht sich veranlaßt, zur Vermeidung

von Mißverständnissen darauf hinzuweisen , daß sich diese Stelle nur auf
solche Beschäftigungen bezieht, für die ein besonderer Aufruf bis jetzt noch
nicht ergangen ist, nicht aber ans die t« seine « Aufruf vo « 16 . 12.
16 näher bezeichnet «» Tätigkeiten . Für diese sind n«ck wie vor mög¬
lichst zahlreich « sreinttlltge Anmeldungen dringend rrwünscht.

Dabei wird zu deren Erleichtern«- und schnelle« Erledig ««- ans
folgende » hingewtese« :

1 . In den mit Truppen belegten Standorte « sollen d e Meldungen
vo» Hanse ans bet den für die gewünschte Beschäftig««- in
Betracht kommenden militärischen Dienststellen (Bedarfstellen)
erfolgen und zwar:
a) für den Wachtdtenft in Stuttgart bei dem K . Gouvernement,
' in Ulm bei dem Württ . Kontingent und sonst bei den Garni¬

sonkommandos,
b) für den Arbeitsdienst auf den Bekleidungskammern , d . h . für

für das Ordnen und Reinigen der Bestände ; Bei deu Trup¬
penteilen und BezirkStommandoS, *)

für den Arbeitsdienst usw . in den Küche« der Truppe » nnd Lazarette
zum Kochen und den dazu gehörigen Hilfs¬
arbeiten : bei den Truppenteilen und La¬
zaretten , ' )

, , , in den Handwerkerstnbr« der Truppe » zum'
Ausbeffern der BekteidungS - und Ausrüstungs¬
stücke ; bei den TrnppenteUe »,

*)
, , in den Waffenmeistereien zur Instandsetzung

der Waffen : bei den Truppenteile «,
, , . , in den Garaisonwäjchrreiea : Bei den Gar-

nisouperwattungen (letztere befinden sich in
jedem Standort , wo im Friede « Truppen
liegen),

' )
, » » bei den Artillerie und TraindepotS zum' Ordnen und Jnstandhalten von Waffen, Mu¬

nition und Hreresgeräten : bei den Artillerie¬
depots (Nebenartiüeriedepots) in Stnttgart,
Lndwigsbnrg , Ulm , und bei dem Trainde¬
pot in Lndwigsbnrg , ' )

, » » bei den Proviantämtern , Proviantdepots" ' und Ersatzmagazinen zur Einnahme, Bear
Heilung und Ausgabe der Lebensmittel usw.
bei diesen Dienststellen in Stnttgart , Ulm,
Lndwigsbnrg , Weingarten , Tr . Ueb. Pl
Münfingen ,

*)
, » , auf dem Truppenübungsplatz Münfingen:'

Schreiber,Maschinenschreiber,Ordonnanzen,Bur¬
schen , Pferdepfleger, Fuhrleute , Elektrotechniker,

- Maschinenschlosser, Lchreirrer, Wagner,
Zrmmerleute, Maler , Maurer , Gipser, Satt¬
ler, Schlosser , Hufschmiede, Wagenschmiede,
Flaschner, Heizer , Mechaniker , Steindrucker,
Gärtner , Bäcker, Metzger , Schuster, Schneider,
Krankenwärter, Dolmetscher , Leute für Post-
und Telegraphendienst, *)

E » » bei dem Militär - Paketamt zum Sortieren' Aus - u . Einladender Pakete : bei dem Militär-
Paketamt in Stnttgart , Geschäftszimmer im
Gebäude der Generaldirektton der K .W . St.
E . B . Zimmer 540.

. . . . . bei dem Krtegshekleidungsantt : zuverlässige
Pförtner und Aufseher , Wachmannschaften;
ferner Köche und Beihilfen , Leute zum Stem¬
peln und Lagern der Bekleidungs- und Aus¬
rüstungsstücke , kräftige Packer und sonstige
Leute zum Tragen von Tuch und Leder,
Maschinenschreiber , Handschreiber , Kaufteule
für Buchführung und Rechnungsarbeiten, für
Botendienste , Schuhmacher, Schneider, Me¬
chaniker, Schlosser , Heizer,
bei dem Kriegsbekleidnngsamt in Lndwigs¬
bnrg .

' )

für den Arbeitsdienst usw . bei den Standort - «nd Truppen -Schlachte-
reten in Stnttgart , Ulm , Trvppenübungs-
platz Münfingen , Friedrtchshafen , Ravens¬
burg : Metzger , Taglöhner.

, „ , . . bei den Mitttärbäckereien in Lndwigsbnrg,
Stnttgart , Ulm, Weingarten : Bäcker Tag¬
löhner,

für den Schreibdienst und die Geschäftszimmer (im
allgemeinen nur geübte MzWittnschreiber,
womöglich auch mit Gewandtheit in der Kurz-
schrifi), ferner Buchbinder, Leute zum Fern»
sprechdiesst und Ordonnanzbirnst , zur Heiz¬
ung und Reinignng der Geschäftsräume:
bei allen Stäbe « «nd militärischen Behör¬
den im Lande einschließlich der Lazarette.
(Für das stell». Generalkommando : bei der
Abt. Hb (Büchsenstr . 53 lil ) bei den Laza¬
rette » finden teilweise auch Personen für die
Buchführung Verwendung,

*)
als Osfizirrsbnrschen und Pferdrrvarter : bei
allen Truppenteile »,

für den militärischen Sicherheitsdienst für Bahn - u.
Brückenschutz : beim Kommando für Bahn¬
schutz, Stuttgart , Schwabstraße 42 (hierüber
stehe die besondere Bekanntmachung) desgl.
für Kriegsgefangenenbewachung in- u. außer¬
halb der Kriegsgefangenenlager, in letzteren
auch für Post - und Dolmetscherdienst laut
besonderer Bekanntmachung,

für den Kranlenpflegedienst bei den Lazaretten.
' )

Der « eitere Bedarf bei militärischen Dienststellen und Betrieben
wird noch dekanntgegeben.

Jeder soll sich für denjenigen Dienstzweig melden , wozu er »ach
seiner M inunz , bisherigen Tätigkeit oder Beruf oder früheren mili¬
tärischen Verwendung am besten befähigt zu sei« glanbt.

2 . An Orten wo keine Truppe « liegen , gehen die Meldungen wie
bisher zunächst an die Ortsbehörde.

3 . Wer ehrenamtliche Beschäftigung (ohne Vergütung) zu über¬
nehmen wünscht, wolle die? ausdrücklich angeben.

4. Ob auch außerhalb des Wohnortes Arbeit verrichtet werden
will und wo , ist eine unerläßliche Angabe.

5 . Schriftlichen Meldungen, welche »orgezoge« werden , ist für dis
Antwort ein an den Gesuchssteker adressierter Briefumschlag ohne
Freimarke beizusügen.
Zeugnisse usw . dürfen nur in Abschrift beigelegt werden ; auf
deren Rücksendung kann nicht gerechnet werden.
Was die Meldungen sonst enthalte « müssen, ist in dem Aufruf
vom 16 . D zember 1916 genau angegeben.
Bei persönlichen Meldungen sind die Zeugnisse , Empfehlungen,
Militär Papiere u . s .w . tunlichst uMzubringe«.

8 . In so weit bisher die Anmeldunge an anderen Orten oder in
anderer Weise , wie vorstehend angegeben , erfolgt find , kann es
daori verbleiben ; Wiederholung msß aber in allen denjenigen
Fällen geschehen , wo die Anmeldung schon vor Erlaß des Auf¬
rufs vom 16 . Dezember 1916 eingereicht worden ist.

Stuttgart , den 28 . Dezember 1916.
Der stellt», kommandierende General

v . Scharfer . .

Geschäfts-
Schreibkalender

1917
sind zu haben in der

W. Mkkklchm B»Wll.
NLtensteig.
Altensteig.

Gesucht wird auf Lichtmeß ein
kräftiges

im Alter von 18— 20 Jahren für
Haus und Feldgeschäfte von

Frau Kernpf
z . Waldhorn.

Egenhausen.

*
) auch weibliche Hilfskräfte sehr erwünscht.

Bekanntmachung
ses stellt». Generalkommandos XIII. ( K . W ) Armeekorps.

Es ist eine Bekanntmachung betr. Bestandserhebung von Näh¬
fade» Nr . W . M . 500 . 12 . 16 K . R . A . erschienen, deren Wortlaut
im Steatsanzeiger vom 30 . Dezember 1916 veröffentlicht ist.

Stuttgart , den 30 . Dezember 1916.

Altenfteig.

ägmehl
können abgeben

Gebrüder Theurer.

Nt
in Wolle , Halbwolle

und Baumwolle
bei

I Kaltenbach.

Feldpost-
Kartenbriese

Feldpostbrief»

Briefpapiere
Postkarte»

ins Feld «nd vom Feld

Aufkleb -
Feldadressen

empfiehlt die

A. 8ÄÄIW
A l t r n fl e i g.

Gestorbene.
Freudenftadt : Marie Schaber , 3?

Jahre.
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